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Verreiben von probeweise
eingerichteten Rundsunkempsangs -

anlagen
Nach Len Ausführungsbestimmungen zu den „Bestimmungen über

den Rundfunk " vom 11 . Avril 1930 können die Oberpostdirektionen
Unternehmern , die sich gewerbsmäßig mit der Einrichtung von
Rundfunkempfangsanlagen befassen, auf schriftlichen Antrag wider¬
ruflich gestatten , unter folgenden Bedingungen Rundfunkemvfangs -
anlagqm auf achttägige Probe einzurichten '

1 . .Der Unternehmer hat von der Absicht , bei einer bestimmten
Person oder Firma eine Rundsunkemvfangsanlagc auf Probe
einzurichten , der Zustell - Postanstalt , in deren Bezirk die Anlage
eingerichtet werden soll , schriftlich Mitteilung zu machen ; nach
Fertigstellung der Anlage bat der Unternehmer dieser Pcnt-
« nstalt den Tag der Fertigstellung sogleich schriftlich anruzeigen ,

2 . ,-Innerhalb 8 Tagen — den Tag der Fertigstellung der Anlage
mitgerechnel — hat der Unternehmer der erwähnten Postanstalt
unverzüglich schriftlich milzuteilen , ob die Anlage endgültig

, übernommen wird oder nicht.
j 3 . Falls die Anlage nicht übernommen wird , ist sie sofort abzu -
i brechen .
1 4 . Wird die Anlage endgültig übernommen , so übersendet das zu - '

ständige Postamt dem Inhaber die Verleihungsurkunde : die
Verleihungsgebühren für übernommene Anlagen sind vom 1 .
des Monats an zu zahlen , in den der Tag der Fertigstellung
fällt . Geschieht die Fertigstellung jedoch erst nach dem 20. eines
Monats , so wird für den laufenden Monat keine Verleihungs¬
gebühr erbeben , sofern die Anlage nicht etwa nur für begrenzte
Zeit , z. B . für eine Ausstellung , für einen oder mehrere Vor¬
träge usw. , gewünscht wird . )

5. Wird die Anlage nicht übernommen , so ist für die Zeit des
Probebetriebes eine Gebühr nicht zu entrichten .

Bei Nichtbeachtung der Bedingungen unter 1 bis 3 finden
auf den Unternehmer die Bestimmungen des 8 15 Abs. 2 a , des
Gesetzes über Fernmeldeanlagen vom 14 . Januar 1928. ( Errich¬
tung oder Betrieb genehmigungspflichtiger Fernmeldeanlagen
unter Verletzung von Verleihungsbedingungen ) Anwendung .

( Zu den Rundfunkemvfangsanlagen im vorstehenden Sinne
zählen auch sogenannte Koffergeräte .)

Da mehrfach Zweifel darüber geäußert worden sind, ob der Kunde
bei dem eine Anlage auf Probe eingerichtet worden ist , diese An¬
lage während der Probezeit selbst betreiben darf , ohne im Besitz
einer Rundfunkvcrleihung zu sein , wird uns hierzu folgendes mit¬
geteilt :

Die dem Unternehmer erteilte Genehmigung der Obervostdirek-
tion zur Einrichtung von Rundfunkemvfangsanlagen auf acht¬
tägige Probe ist rechtlich eine auf Grund des 8 2 des Gesetzes Uber
Fernmeldungen erteilte , widerrufliche Verleihung , die zugleich die
Erlaubnis enthält , die Probeanlage während der Probezeit durch
den Kunden betreiben zu lassen . Der Kunde selbst braucht hier¬

zu keine Rundsunkverleibung .
Anders liegen die Verhältnisse jedoch bei Rundfunkemvfangs -

enlagen (aüch sogenannten Koffergeräten ) , .die von Reisenden oder
Vertretern von Funkhändlern usw . bei Personen , die selbst keine
Rundfunkverleihung besitzen, nur vorgesllhrt , also nicht unter Be¬
achtung der vorerwähnten Bestimmungen über Probebetrieb einge¬
richtet werden . Derartige Empfangsanlagen dürfen die Kunden
( Kaufliebbabcr ) , die selbst keine Rundfunkverleihung besitzen , in
Abwesenheit der Reisenden usw . nicht betreiben , auch nicht auf
Grund einer dem Reisenden nsw . oder dessen Auftraggeber erteilten
Rundfunkverleihung .

Mlerklei
Empfindliche Strafen für Schwarzhörer . Zn den Monaten Avril

bis Juni 1939 sind wegen nichtgencbmigter Errichtung oder nicht-
gencbmigten Betriebs von Funkanlagen 217 Personen rechtskräftig
verurteilt worden gegenüber 238 im gleichen Zeitraum des Vor¬
jahres und 248 in den Monaten Januar bis März 1930. Zum Teil
ist auf recht empfindliche Strafen erkannt worden , nämlich auf 200
Mark Geldstrafe , auf 3 Tage , 3 Wochen und 1 Monat Gefängnis .
Unter den Verurteilten sind 4 , die wegen Beihilfe oder Mittäter¬
schaft bestraft worden sind. Pergleichswciie sei erwähnt , daß in
England während des Monats Juni 1930 in 1024 Fällen Bestrafun¬
gen wegen Schwarzhörens stattgefunden -haben .

'Die . %oten *>fute TCofif.
Kriminalroman von Hans Regina von Nack
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Fahre strahlte ; das war Wasser aus die Mühle seiner Theorie .
Doch — um Randoux in Verdacht zu stellen , dazu brauchte er die
süße Kuh nicht.

Wärs nach ihm gegangen , dann hätte Jacques längst hinter
Schloß und Riegel gesessen . Das setzte aber voraus , daß man ihn
fing und das wieder , daß man wußte , wo er sich versteckt hielt .

In diesem Punkte konnte Lucicnne beweisen , daß sic zu was gut
sei .

Und sie bewies es .
„ Ich kenne seine Ende . Gut verborgen — aber wenn man den

Weg weiß , nicht zu verfehlen . Vom pliare rechts um die Ecke und
die schmalen Stufen hinauf — da kommen Sie in eine Gasse,
rue äu rekuge genannt — am Ende dieser Straße befindet sich
die >Ruine einer Baracke. Vor ein paar Jabrcn abgebrannt und
nicht wieder ausgebaut . Sie überqueren den Hof. Eine morsche
Pumve steht an der Hauswand . Diese Pumpe läßt sich wegheben :
sie verdeckt ein Loch in der Mauer . Dahinter läuft ein Gang und
der Teil ist — man siehts von außen kaum — . damals vom Feuer

verschont geblieben . Der Gang führt in eine Kellerwohnung . Dort
baust Randour .

"
Wenn dos stimmte — ob , dann wärs eine Kleinigkeit — nno

dagatelle , den Kerl zu verhaften . Fahre mißtraute der Straßen ,

längerin « ber doch noch ein bißchen. Co machte er ihr den Vor¬
schlag , ihn und seine Leute zu führen .

Doch das schlug Lucie entschieden ab.
Sie batte ihrer Pflicht als Bürgerin Genüge getan und den

Komplizen verraten . Eh bien .
Aber die Polizei führen ? Pfui — das wäre unkollegial .

XI .
Zur Mittagszeit ist die Promenade am Eorniche sehr belebt .

Durch die imposante Allee des Prado streben die Autos und Equi¬
pagen dem Rond - Pcint und der Plage du Prado zu . Ein lebhaf¬
ter Korso entwickelt sich hier am Strand des Meeres bis um da ?

b - rum
Dralle Mädchen schieben Kinderwagen , alte Herren lassen ihre

Vas Wunücr der Kurzwelle
Vielen Rundfunkbörcrn sind sicher die Uebertragungen des Süd¬

funks aus Amerika bekannt . Diese Verbindungen werden alle aus
dem Funkwege , also drahtlos hcrgestellt . Welch ungeheurer Weg
(5000 bis 6000 Kilometer bei einer Amerikaübertragung ) wird dabei
von der elektrischen Welle in Bruchteilen einer Sekunde zurllckgeleat.
Der Funkverkehr auf große Entfernungen wurde bislang mittels so¬
genannter langer Wellen bewältigt , die Wellenlängen von 3000 bis
10 000 Metern aufweisen . Bei diesen Wellen ist es möglich , größte
Entfernungen wie Nauen -Tokio , Nauen -Südamerika , allerdings mit
einer Riesenenergie , zu bewältigen . Eine solche Längenwellenüber -
tragung benötigt aber eine kostspielige Maschinen - und Antennen¬
anlage , wie sie zum Beispiel bei der Ozeanfelevbonie England —
Amerika verwendet wird . Diese Transatlantik - Televbonie benutzt
eine Wellenlänge von 5000—6000 Kilometer und einer Primären¬
energie von 500 KW . Doch ist es selbst bei dieser großen Energie
nicht immer möglich , ein« einwandfreie Verständigung mit Amerika
zu erlangen , da die atmosphärischen Störungen zeitweilig die Emv -

fangsintensität überdecken . 1927 erschien am Himmel der Radiotech¬
niker ein neuer Stern : die K u r z w e l l e .

Als nach dem Kriege die Funktechnik ihren Sicgeszug begann und
der Rundfunk die Amerikaner in Radiofimmelanten verwandelte ,
wollten die Amateure nicht empfangen , sondern sic wollten auch sen¬
den . Der Staat wies den Amateuren die Wellen unter 100 Meter
zu, da nach der damaligen Ansicht Wellen von dieser Größe völlig
unbrauchbar waren und man hoffte dadurch den Radiobegeisterten
das Senden ganz gründlich zu verleiden . Diese Ansicht erwies sich
als völlig irrig . Diese so verachteten kurzen Wellen zeigten ganz
eigentümliche Eigenschaften . In einem Umkreis von 40 Kilometern
sind sic lautstark aufzunehmen , während sie in . größeren Entsernun -
gen überhaupt nicht wabrzuncbmen waren . Diese Beobachtungen
schwächte anfangs die Begeisterung der Amateure ab ; man versuchte
mit möglichst großer Energie zu senden , doch die Ergebnisse blieben
die gleichen , bis ein Amateur einmal nachts die eigentümliche Ent¬
deckung machte, daß er kurzwellige Sender hörte , die 800 Kilometer
und weiter von ihm entfernt waren , während Sender in geringer
Entfernung nicht durchkamen. Nach diesei^Entdeckung setzte ein Auf¬
schwung in der Amatcurbewcgung ein . Es gelang mit lächerlich ge¬
ringer Energie , sogar mit Lautsvrecherröbren , Entfernungen von
Tausenden von Kilometern zu Überdrücken .

Den Umstand , daß die kurzen Wellen in einem Umkreis von we¬
nigen Kilometern schnell an Lautstärke einbüßen und dann ganz

verschwinden , um nach einer Entfernung von einigen Hundert ,
Metern mit unverminderter Energie wieder aufzuireten , c ^ •«-

man sich ^ folgendermaßen : die kurzen Wellen , die eine | Ct,L
Frequenz (Schwingungszahl ) haben , haben nur eine kleine ^
bcstrahlung . Die Bodenbcstrahlung vflanzt sich am Erdbodei ^
lang und wird sehr rasch absorbiert . Die Hauptsache der Stro *

bewegt sich von der Antenne in einen Winkel nach oben "

von der sogenannten Heavisideschicht in denselben ' L
^

wieder zurückgeworfen. Diese Strahlung büßt an ib.rcr ^
i

( Emvfangsenergie ) ganz wenig ein , da die oberen Luftich >°>>en
^M

Wellen wenig Widerstand entgegensetzen und eine Erdabw rti

nicht vorhanden ist. Dadurch ist cs möglich , daß ganz geringe .
^ j .

gien genügen , um große Distanzen zu überbrücken Due®, nj l:.
Eigentümlichkeit war ein Amateur genötigt , als er seinen <4

^
der von ihm 80 Kilometer entfernt war , anrufen wollte , die ^
mittlung einer 750 Kilometer entfernten Amateurstation » _ {|J(
nutzen. Er gab die Nachrichten der 750 Kilometer entfernten ^
tion , welche sie der anderen , nur 80 Kilometer von der ersten
feinten Station sandte .

Ein anderer Fall , der in der Verkehrstelegravhie vorkam, ! ^ ^
daß die Kurzwelle der langen Welle auf größere Entfern ^
überlegen ist . Die französische Staatsfun k̂stelle
mit ihrer langen Welle mit der argentinischen Station >»

g?e u'*l ]•
*

düng treten , als dies aber nicht gelang , sollte die Station 0

York die Vermittlung übernehmen , der es aber auch nicht »
ne,

die Verbindung mit Argentinien herzustellen . Doch die *
21*: .. c n , }‘ E

wußten sich zu helfen . Sie gaben die Telegramme nach tin ji' Jfc
das sie mit seiner kurzen Welle mühelos nach Argentinien gjjj 17;
leite . Was dem Franzosen und dem Amerikaner mit ihre» 41»

nicht gelang , gelang Nauen auf kurzer Welle mit nur 20
^

lg .

Die neueingerichtete Verkebrstelevbonie
land — Argentinien benutzt ebenfalls kurze Wellen mn ^ ^
Wellenlänge von 16 Meter . Nach den Erfolgen , die man v >s«'

jj, ^
habt hat , zu urteilen , scheint es , daß bei der Verkebrstele »

auf große Entfernungen die kurze Welle sich durchsetzen , wahren ^ ^
kürzere Distanzen die lange Welle ihre Herrschaft beüalt ^ . Ot-'
Nicht vergessen wollten wir die äußerst kurze Fadings ( « 0)®

iftttn

D

2 ;

Nicht vergessen wollten wir die äußerst kurze Fadings ( 5 ^
® ^ !*'

des Empfangs ) bei kurzen Wellen , während bei langen Wen ^ jjo
minutenlange Fadings vorkodrmen, wo der Empfang 8?™' »sso

Karl Hering , Arbeiter - Radiobbleibt . kjii

Die deutschen Rundfunkteilnehmer . In sieben Jahren , von 1923
bis 1930 , ist die Zahl der Rundfunkteilnehmer non 0 bis auf SM
Millionen angcwachsen . Deutschland stebt damit hinter dem füh¬
renden Amerika und vor England an zweiter Stelle . Jeder sechste
Deutsck »e ist beute Rundsunkbörer . Eine neuerliche Zusammenstel¬
lung über die Berufe der Rundsunkbörer ergab folgendes stati¬
stisches Bild : selbständige Erwerbstätige 28,1 , Beamte 17,2, Ange¬
stellte 20,5 , Arbeiter 25,5 . ohne Berufsangabe 8,7 Prozent .

Eine interessante Abstimmung unter englischen Rundfunkbörern .
Bei Abschluß einer Reibe von 25 wöchentlich stattgefundenen Vor¬
trägen über Komponisten und ihre Werke bat kürzlich in England
der Vortragende seine Hörer um Mitteilung gebeten , welche Kom¬
ponisten der einzelne am meisten schätze. Es zeigte sich , daß von
den eingesandten Stimmen 20 Prozent auf Beethoven entfielen .
Insgesamt wählten 53 Prozent aller Einsender klassische Musiker
( Beethoven , Bach, Händel, . Haydn , Mozart ) .

Literatur
Alle an dieser Stelle besprochenen und angckündigtcn Bücher und Seit -

schrisicn können von unserer Verlags -Buchhandlung bezogen werden .

Schmabcutinder aus Palästina hören wir demnächst im Stuttgarter
Sender . Wa § sic von der großen , großen Sehnsucht nach der Heimat
ihrer Väter erzählen , das sicht in der neuesten Nr . 37 der „Funl - Jllii -

ftricrien sür Süddeulschland " . Ticsc beliebte Radiozcilschrist enthält neben
zahlreichen Bildern und inlcressantcn Beiträgen vor allem das osfizicllc ,
vollständige Programm des Stnttgart - Fieiburgcr Senders und wird vor -

lrcsslich ergänzt durch ein ausführliches Programm der europäischen Ten¬
der . — Monatlich kostet die „Fuuk "Jllustricrlc " nur 80 Psg . Für ver¬
wöhntere Hörer ist die Ausgabe B zu empfehlen mit der 20 Seiten um »

fassenden „Technischen Beilage " und dem auSslihrlichen „Europapro -

gramni ". Preis monatlich nur RM . 1 .10 . — Tic Tauerheziehcr beider
Ausgaben sind außerdem noch kostenlos gegen Unfall versichert, bei Ver¬

heirateten
rufene Vertreterin

auch die Ehefrau . — Die „Funk - Illnstriertc " als „»st
treten « der Interessen der Rundfunk -Hörer bringt

Freude jedem Leser ins Haus . Der Verlag Wilhelm Herget . l
ReinSburgslraße 14,̂ versendet jederzeit gerne Probennmmcrn ^ g
Aum Abonnementsbezug kann di« . Funk . Jllustrierte " als bade «

Rundfunk - Zeitung wärmstenS empfohlen werden . jfte

»Die Sendung " Nr . 37/VII . Die Nachfrage nach Wellen für ü
der ist immer noch sehr groß ; aber alle diese Forderungen e*«K*1 *<ne
Zeit nicht erfüllt werden . Man muß abwarten , bis die nächste ^ „ lllj ^
nationale Funkkonferenz der Regierungen 1932 in Madrid
erst sie wird eine Befriedigung der zahllosen Wünsche, 0»
auch ber nach längeren Wellen bringen können . Ueber diesen
leine , Probleme und seine Konsequenzen äußert sich Dr . INS - L ffTCpt
Abtellungsdircktor im ReichS. Post . Zentralamt , im neuesten W Kdlf . ?
Zeitschrift „Die Sendung " sVcrlag Hermann Reckcndorf G .tN^ v ''

Itn W 48) ; er gibt damit gleichzeitig einen Bericht von Konse" »»

technischen Ausschusses deS Well - Rundfunk - Vereins , die in ® “„»
und Lausanne stattgesunden haben . DaS gleiche Heft der „3 cnD '"Ir
hält außerdem einen für alle Hörer , die unter Störungen leiden ^ .
teressantcn Bericht aus der Praxis der Funkhilfe ; manch geguSi » '

^ ,1

wird erfahren , daß er doch Wege gibt , einen ungestörten „t # !
erreichen . Recht lesenswert ts«, was Paul Laven , dieser Reporte' » t*"

Stils , über di« Absichten des Frankfurter Senders , Berichte , bghncN
Leben der Arbeiter zu bringen , mitteilt . Dt« Freund « der Von » ck gt ^
bcwegung werden erfreut sein , einen illustrierten Aufsatz von t* j. lQ

lcgcntlich der bevorstehenden Jubiläen der Berliner Volksbühne Mh
Volksbühnciiverbandes zu lesen . Schließlich kann noch verwiesen .. ,, p
auf einen Aufsatz über , belgische Musik , der zum Belgische « » "

J
demnächst über sämtliche deutsche Sender gehen wird , sehr' 1 ^ * W 44*IU/l WViivvi ^ 44/411 IlMI V# I*“ 4» pl
über die Musik und die Komponisten unseres Nachbarlandes ^

nnA Xav ilhev f)4l iSüü ««« n — v - - X*tlt ® . »»etil
Hierzu noch der über 30 Seiten starke Programmteil , der dew ^ raw
fccr ffiimMirnfhär ^r itrtifi pitipr itnfwifrfirXnfttffi ♦ _ »* ^

entgegen .

rer Nuiiozunihorer nach einer unbeschränkten , internationalen » ntt y
Wahl ausgiebig Rechnung trägt . „Tie Sendung " ist im
tungshandel zum Preise von 25 Pfennig überall zu haben . ® 1

für monatlich 96 Pfennig nimmt jede Postanftalt bei freier e,

> t

An einem weißen Narzissenbeet vorbei geleitete er Na »"
^ 0

ins Saus . — Mi « 1!%
Doktor Rochetti war die Liebenswürdigkeit selbst. ^ e ^ L ?.

war ihm geläufig und er konnte nicht oft genug versichert'
^ jjjtfi

er sich die Ehre anrechne , einen so illustren Gast in !.
e
^ „niefi«11

begrüben zu dürfen . Die ölige Geschmeidigkeit , die uve

Höflichkeit mochten der Art des Südländers entspreHei' -
f *

Zu viel Freundlichkeit aber kann widerlicher sein als ee ot*

In anderer Weise als der Neger war also auch Noche "
^ oif « ^

tektiv unsympathisch. Doch hatte er sich nun einmal st ^
wahren Namen eingesührt und sab auch keine Veranlass ' - b

mit offenen Karten zu spielen . u»»**""
&

„Ich komme in der Angelegenheit Perrauds !" sagt« c
. . . ,

telt und beobachtete dabei scharf sein Gegenüber . , . r MÄ »
,
«

Doch in dem hageren , ausgemerkelten Gesichte «I5 ■
Hakennase malte sich bei Nennung dieses Namens n «Y

stes Bedauern .
'

<? . k *

„Der arme , arme Professor Perraud !" sprudelte er » 3 # 'a
. ia®

man ihn wiederfindct ? — Ein -Io bedeutender Gelehrte B «
,
"

Ihnen , eine Leuchte der Wissenschaft ! Welch ein trag ;
‘5

fall !" durch
Moon schnitt ihm die Rede ab . „Vielleicht können

ich
*!.
>k

gichtischen Knochen rosten und die Frauen führen ihre neuen Toi¬
letten , die Schoßbllndchen und eventuell auch ihre Bebes spazie¬
ren . q

Ralph Moon hatte bis zum Rond - Point die Straßenbahn benutzt.
Jetzt bummelt er gemächlich in der Mittag - -zlut die Promenade

hinauf , ging auf der weniger frequentierten Gartenseite und hielt

Ausschau nach einer Villa , von der er vorläufig nichts 'anderes

wußte , als daß sie die Nummer bundertvicr tragen müsse .
Die südliche Sonne stach unbarmherzig und der Detektiv wischte

sich oft die Stirn .
Nach längerem Wandern — er näherte sich bereits der Spitze

der Landzunge — gelangte er an einen großen , recht gepflegten
Garten . Ziemlich tief im Grünen leuchtete ein weißes Gebäude .

Vom Portal des Gactentores grüßte Moon die gesuchte Num¬
mer 104 . Darunter glänzte ein Messingschild : Dr .. Miguel Rochetti .

Also Rochetti hieß der Mann . Nun wußte et doch wenigstens ,
wem er eine Visitte machen wollte .

Der Detektiv blieb stehen und prüfte wohlgefällig die schöne
Gartenanlage . Er freute sich wirklich, aus dem Bereich des Sonnen¬
brandes in den Schatten zu kommen.

Er klingelte . Dadurch störte er einen Neger aus seiner Arbeit

aus , der vor einem offenen Garageschuvven einen mächtmen , dunkel¬

grünen Renaultwagen genutzt batte .
Der Schwarze erhob sich zu seiner ganzen , respektablen Grüße.

Wahrhaftig , der paßte als Chauffeur zu den Dimensionen seines
Wagens .

Der liteger beeilte sich nicht gerade , Moon einzulassen .
Belustigt blickte der Detektiv zu dem baumlangen Lackel auf .
Der Kerl ist mindestens zwei Stock hoch , stellte er fest.
, .He , Freundchen , ists bei ihnen oben auch io heiß ? "

, scherzte er .
Der Neger hatte aber offensichtlich keinen Sinn sür Humor . Ge¬

zwungen nur bleckte er ein wenig die Reihe seiner weißen Raub -

ticrzähne . J :n übrigen aber musterte er den Fremden aus seinen

unsteten , stechenden Asfenaugcn ziemlich unverschämt.
Moon schien ihm nicht zu gefallen . Das beruhte ganz auf Gegen¬

seitigkeit ; denn die derb hervorstehenden Jochbeine , die wulstige
Nase unter einer schräg fliehenden Stirn gaben dem Gesicht des

schwarzen Hünen einen brutalen , tierischen Ausdruck.
Wenn man nach dem Diener auf den Herrn schließen darf . . .

Moon dachte den Gedanken nicht zu Ende . Er reichte dem Neger
eine Visitenkarte . . .Melden Sie mich dem Herrn Doktor .

"

Der Ebauiseur rieb sich die trie ' enden Planken ab und entschloß

sich endlich , dem Wunsch des Besuchers zu willfahren .
. \ . :

Auskunft dazu beitragen , ihn zu finden !"- - - - - - - - «erlegt
Ich ? Wie sollte ich - ?“ Rochetti kraulte ft <»> "

rnC i
f. j. t _ _ _ Nie

d-

Q
rötlich braunen Vollbart , der so schütter war , daß die

die einen Stich ins olivgrüne batte , durchschimmert
„Sie standen doch mit Perraud in Verbindung ?

„ Da irren Sie , Herr Moon .
" iw *

„Auf seinem Notizblock fand ich Ihre Adresse.
"

„Ob — das wäre möglich !"
, gab Rochetti lebb ^

i . „ mir
nämlich Io kühn gewesen , den Professor teleobonom ^
laden .

"
Er schilderte sein Gespräch mit Perraud pud
„Doch war er leider verhindert . Er mußte t » $„ .■

dann kam das Unglück!"
^ in , lltU% W

Das klang ja alles recht glaubhaft . Konnte den ljt
"

aber nicht sein . Vorläufig bestand jedenfalls kein

ten dieses geschwätzigen Rochetti zu mißtrauen . - ^z„genc , ^ ^
Der plapperte unlerdessen weiter wie eine aui

. ^ ^
schmierte Svrechmaschine . „ „hören f* f - i ^

Und Moon erfuhr , daß Rochetti aus Korsika a« 011 f 3 ° , Y Vi
zum Doktor der Medizin promoviert habe " "

(Forts- fol®1"
(

Schiiisorzt durch die Welt gegondelt sei .

Et
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